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Nr. G8.
Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter.

Die Berichte der Fabrikinſpektoren, oder wie ſie jetzt
heißen, der Regierungs und Gewerberäte, über das Jahr
1892 geben einen Einblick in die wirtſchaftliche Lage der
arbeitenden Klaſſen. Das Jahr war vielfach für die
Induſtrie ein ungünſtiges, namentlich im erſten Halbjahr,
wogegen mit der beſſeren Ernte eine kleine Hebung ein
trat, namentlich in der Textilinduſtrie der weſtlichen Bezirke.

Die Lage der Induſtrie war natürlich von Einfluß
auf die Lage der Induſtriearbeiter. Es wird aus manchen
Bezirken z. B. BerlinCharlottenburg, Poſen und Oppeln,
Schleswig, zum Teil auch aus Aachen zum erſten Mal
eine Abnahme der Zahl der Arbeiter gemeldet. Während
in Berlin Charlottenburg bisher und beſonders in den
letzten Jahren eine ſtetige Vermehrung der Zahl der
Arbeiter beobachtet wurde, hat ſich zum erſten Mal dort
eine Verringerung um 2766 ergeben. Die Verringerung
betraf die Maſchineninduſtrie, die Metallverarbeitung, die
Induſtrie der Steine und Erden, die Induſtrie der Leucht
ſtoffe, die Papier und Lederinduſtrie, diejenige der Holz
und Schnitzſtoffe, der Nahrungsmittel und der Bauarbeiter

insgeſammt nahm die Arbeiterzahl in dieſen Induſtrien
um 3835 ab wogegen in der chemiſchen Jnduſtrie,
in der Terxtil, Bekleidungs und Reinigungsinduſtrie und
in den polygraphiſchen Gewerben ſich eine Vermehrung
ergeben hat, die indes den Ausfall in den erſtgenannten
IJnduſtrien nicht ausglich, vielmehr dieſen nur von 3835
auf 2766 verringerte. Einen ſtarken Rückgang hatte die
Hütteninduſtrie im Regierungsbezirk Oppeln zu verzeichnen,

wo 1500 Arbeiter im Jahre 1892 weniger als im Vor
jahre beſchäftigt waren; im Ganzen hat ſich die Zahl der
Arbeiter in dieſem Bezirke um 2289 verringert, während
die letzten drei Jahre je eine Steigerung der Arbeiterzahl
um 5000 und darüber aufzuweiſen hatten. Auch in der
Stadt Magdeburg hat ſich die Zahl der Arbeiter um 500
verringert. Aus einzelnen Bezirken, z. B. Frankfurt a. O
wird berichtet, daß ſich die Induſtriellen trotz direkter Ver
luſte nur ſehr ungern zur Arbeiterentlaſſungen entſchloſſen
daß ſie vielmehr die ſchlimmen Zeiten durch Verkürzung
der Arbeitszeit ohne empfindliche Lohnverkürzungen für
ihre Arbeiter möglichſt erträglich zu geſtalten ſuchten.
Ebenſo ſind im Regierungsbezirk Minden Entlaſſungen
von Arbeitern wegen Mangels an Arbeit möglichſt ver
mieden worden.

Neben der Verminderung der Arbeitskräfte iſt die ge
drückte Lage vielfach in der Verkürzung der Arbeitszeit
und dementſprechender Verkürzung des Lohnbetrags zum
Ausdruck gekommen. Dies wird z. B. aus den Regie
rungsbezirken Poſen und Oppeln, aus dem Magdeburgiſchen,

aus SchleswigHolſtein, aus Minden, aus Wiesbaden Köln
und Koblenz gemeldet. Dagegen haben direkte Lohnher-
abſetzungen nur ſelten (bei einigen Jnduſtrien im Magde
burgiſchen, im Bezirk Aachen, in SchleswigHolſtein, in
einzelnen Eiſenhütten des Bezirks Liegnitz, im Regierungs
bezirk Potsdam, in Köln und Koblenz) ſtattgefunden aus
Berlin Charlottenburg und Frankfurt a. O. wird aus
drücklich gemeldet, daß Lohnherabſetzungen nicht vorge
kommen ſind. Vielfach wird hervorgehoben, ſo z. B. in
dem Bericht aus dem Bezirk Minden, daß die Arbeitgeber
beſtrebt geweſen ſind, den Verdienſt der Arbeiter während
des Winters nicht zu kürzen. Auch im Regierungsbezirk
Magdeburg trachtet die große Mehrzahl der Arbeitgeber
danach, ihren ſtändigen Arbeitern bei der ſchlechten Lage
der Induſtrie die Not mit eigenen Opfern fern zu halten,
und es wird hervorgehoben, daß ein großer Teil der
Arbeiter dies auch dankbar anerkennt.

Bei dieſer Lage der Dinge hat es im Allgemeinen
nur wenig Ausſtände zur Erzielung beſſerer Lohnverhält
niſſe gegeben. Die meiſten Ausſtände waren durch Streitig
keiten über die Arbeitsordnung veranlaßt.

Allgemein wird in den Berichten betont, daß die Ver
kürzung des Lohnbetrages in den billigeren Lebensmittel
preiſen, die mit dem guten Ausfall der Ernte eintraten,
ihren Ausgleich gefunden haben dürfte. Der Ernährungs-
ſtand eines großen Teils der Arbeiter verbeſſerte ſich mit
den niedrigen Lebensmittelpreiſen überhaupt, ſo daß ſelbſt
da, wo geringe Lohnherabſetzungen ſtattgefunden hatten,
eine Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage nicht ein
trat. Nicht minder hat die langſame Hebung der Induſtrie
und des Handels in der zweiten Hälfte des Jahres wieder
die Lage inſofern gebeſſert, als vielfach die tägliche
Arbeitszeit und die Arbeitsgelegenheit wieder ſtieg. Ins-
beſondere war dies in der Textilinduſtrie in Weſtfalen
der Fall, wo die Nachfrage nach Geweben ſich mehrte
ſeitdem der Niedergang der Lebensmittelpreiſe die Kauf
kraft der Maſſen geſteigert hatte; in einzelnen Zweigen
dieſer Induſtrie wurden ſogar Arbeiter geſucht.

Die Einzelheiten dieſer Darſtellung laſſen ſich zum
Schluß am beſten mit der Stelle des Berichtes des Ge
werberates von BerlinCharlottenburg zuſammenfaſſen, in

der es heißt:

Sonnabend, den 26. Auguſt
Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter iſt nicht

weſentlich ſchlechter geworden, neuerliche Aeußerungen
laſſen ſogar die Hoffnung auf Beſſerung der Verhältniſſe
zuläſſig erſcheinen. Jhnen ſtehen allerdings ſehr zahlreiche
Klagen über die große Geſchäftsſtille gegenüber. Bei
der Beſichtigung der Fabriken fällt es auf, daß viele
Arbeitspläne leer ſind und daß manche Maſchine ſtill ſteht.
Jm Allgemeinen dürften aber ſtichhaltige Gründe zu Be
fürchtungen bezüglich der wirtſchaftlichen Lage der Fabrik
arbeiterbevölkerung nicht vorliegen.

Dir Organiſation des Handwerks.
Nach langem Zaudern haben numnehr endlich die

vom Staatsſekretär von Boetticher wiederholt verheißenen
Maßregeln zur Herbeiführung einer Organiſation des
Handwerks das Tageslicht erblickt. Der preußiſche Handels
miniſter hat an die Oberpräſidenten einen Erlaß gerichtet,
der Vorſchläge nach dieſer Richtung enthält und der zur
öffentlichen Diskuſſton geſtellt worden iſt.

Die Handwerksmeiſter, die mit wachſender Ungeduld
dem angekündigten Vorgehen der Regierung entgegenſahen,
werden durch die erwähnte Publikation einigermaßen ent
täuſcht ſein; allein ſie mögen wohl beachten, daß wir es
lediglich mit „Vorſchlägen,“ keineswegs mit einem fertigen
Geſetzentwurfe zu thun haben. Wir ſind der Meinung,
daß ein Geſetzentwurf, der ſich mit dieſen Vorſchlägen“
decken würde, niemals eine Mehrheit im Reichstage fände;
es wird alſo viel daran verbeſſert werden müſſen, man
wird mancherlei auszumerzen, vieles hinzuzufügen und zu
ändern haben, um eine dem Parlament annehmbare und
brauchbare Vorlage zu Stande zu bringen.

Bevor wir in die Kritik der Einzelheiten der Regier
ungsvorſchläge eintreten, faſſen wir heute einige allge
meine Geſichtepunkte ins Auge. Erfüllt die Thatſache,
daß man von der offiziöſerſeits beharrlich anempfohlenen
Bildung von gemeinſamen Handwerker und Gewerbekammern
abgeſehen hat, gewiſſermaſſen mit Genugthuung, ſo können
wir doch nicht leugnen, daß die Organiſationsvor-
ſchläge, entgegen den mehrfachen Beſchlüſſen des
Reichstages, dem liberalen Standpunkte in der Hand
werkerfrage bei weitem mehr Rechnung tragen als dem
Standpunkte der Konſervativen. Zwar ſind einzelne
Forderungen unſerer Partei ſcheinbar berückſichtigt allein
mit dem gerade den Handwerkern verderblichen Laissez-
kaire iſt grundſätzlich keineswegs gebrochen. Gleichſam
wie zierende Arabesken ſchlängeln ſich die Beſtimmungen
über die Lehrlings und Geſellenprüfungen und über die
Führung des Meiſtertitels durch die Organiſationsvor
ſchläge hin; ernſt werden ſolche Beſtimmungen kaum ge
nommen werden. Fakultative Prüfungen, Ehrentitel für
Gewerbetreibende können in der heutigen Zeit des Kampfes
ums Daſein kaum einen beſonderen Anreiz bilden.

Mit großem Bedauern wird demgemäß in Hand
werkerkreiſen davon Kenntnis genommen werden, daß der
Regierung auch heute noch die Einführung des Befähi
gungsnachweiſes als Bedingung zum Betriebe eines Hand

werks „als mit der gegenwärtigen Geſtaltung des Er
werbslebens unvereinbar und deher unerfüllbar“ erſcheint.
Die „gegenwärtige Geſtaltung des Erwerbslebens“ ſoll
alſo als ein Noli me tangere gelten. Uns deucht, daß
der Reichstag in dieſer Beziehung denn doch anderer
Meinung ſein werde. Auch der überaus bedauerliche Vor
ſchlag, den Jnnungen die mühſam eckämpften Vorrechte
wieder zu entziehen, wird kaum die Billigung der Volks-
vertretung finden es ſei nur auf die beſtimmte Erklärung
des konſervativen Wortführers hingewieſen der im Reichs
tage am 6. Dezember v. J. namens ſeiner Fraktion das
Folgende erklärte „Wir werden ja ſehen, was kommt,
Und werden dann unſere Beſchlüſſe faſſen. Ich halte es
aber doch für nicht unzweckmäßig, wenn ich ſchon jetzt
darauf aufmerkſam mache, daß meine politiſchen Freunde

und ich nicht willens ſind, auf Koſten der Jnnungen
Handwerkerkammern organiſieren zu laſſen. G. G.

Der Fall Schall.
Paſtor Schall in Bahrdorf (Herzogtum Braunſchweig

veröffentlicht ſoeben die angekündigte Broſchüre unter dem
Titel „Die Sozialdemokratie auf dem Lande, ihre Ab
wehr und ſicherſte Ausbreitung. Die Broſchüre enthält
u. a. den Wortlaut der Rede, die Schall in einer von
ihm zwecks Gründung eines evangeliſchen Arbeitervereins
einberufenen Gemeindeverſammlung gehalten hat, und auf
Grund welcher der dortige Gemeinderat und Kirchenvor-
ſtand ſeine Verſetzung beim Konſiſtorium beantragt haben.
Paſtor Schall iſt nichts weniger als ein Sozialdemokrat
er ſteht auf dem Boden des poſitiven Chriſtentum und
will der Sozialdemokratie gerecht werden, indem er ihre
berechtigten Forderungen anerkennt, ihre unberechtigten
bekämpft und vor allem der bürgerlichen Geſellſchaft den
Spiegel vorhält. Daß er dabei die Führer der Sozial
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demokratie etwas zu ideal beurteilt, mag wohl auf den
Mangel an eingehender Bekanntſchaft mit ihnen zurück
zuführen ſein. Der Gemeinderat und Kirchenvorſtand
wirft Schall vor, Unzufriedenheit in die Gemeinde, be
ſonders in die Arbeiterkreiſe zu tragen und dadurch den
Hirchenbeſuch zu verringern. Schall behauptet nun, daß
ſich der Kirchenbeſuch gerade bedeutend gebeſſert habe, nur
die Herren des Kirchenvorſtandes kämen wenig oder gar
nicht! In der angefochtenen Rede gab Schall einen Ueber
blick über die ſoziale und wirtſchaftliche Entwickelung mit
ſpezieller Berückſichtigung der gegenwärtigen Lage. Poli
tiſche Freiheit bei gleichzeitiger wirtſchaftlicher Abhängigkeit
bezeichnet er als einen unhaltbaren Zuſtand. Er erklärt
es als ein Verdienſt, das die Sozialdemokratie ſich um
die Wahrheit erwerbe, wenn ſie auf das furchtbare An
wachſen großer Reichtümer in wenigen Händen bei gleich
zeitiger Verarmung der Maſſen hinweiſe. Ferner rechnet
er es ihr hoch an, daß ſie gern auf die zunehmende Roh
heit und Sittenloſigkeit hinweiſe (2) und in ihren Blättern
keine unſittliche Inſerate aufnehmen. Er weiſt darauf hin,
daß die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bei Beratung
der lex Heinze die ſtaatliche Protektion der Proſtitution
bekämpt haben, und lieſt der „Kapitaliſtenklaſſe“ bezüglich
ihrer laxen ſittlichen Anſchauungen gründlich den Tert,
daß die Sozialdemokraten gegen die Religion ankämpfen,
giebt er zu. Er bezeichnet es auch als ſchlimm und ge
fährlich, weil ein Volk ohne Religion dem Untergange
entgegengehe, aber er kann nicht in das Verdammungsurteil
zahlreicher Männer einſtimmen, die ſelber der Reltgion
nur zu ſehr ermangelten. Er hält einen großen Tei der
Anklagen gegen die Religion und ihre Vertreter für be-
rechtigt. Die Religion ſei eine herrliche Gabe Gottes,
aber ſie werde zur allerabſcheulichſten Heuchelei gebraucht,
wenn man mit ihr Handel treibe. Die Kirche habe ſich
in ihren Vertretern nicht entblödet, ein verſchiedenes Maß
der ſittlichen Anforderungen zu ſtellen, und die alte Klage,
daß ſie gegeſſen mit den Reichen und den Armen gepredigt,
ſei nicht ſelten berechtigt. Zudem ſei die Gottloſigkeit
nicht von unten nach oben, ſondern von oben nach unken
durchgeſickert. Unſer Volk habe ſich gegen den Schlamm
ſtrom lange tapfer gewehrt, aber einer ſolchen nieder
trächtigen gemeinen Preſſe gegenüber, die ſchlimmer wirke
als Rattengift, könne ſelbſt der beſte Volkschararakter nicht
Stand halten.

Sehr ſcharf verurteilt Schall die Sozialdemokratie
weil ſie die Perſonen mit der Sache verwechſele. Er
bezeichnet es als eine große Gefahr, daß ſie in ihren
wirtſchaftlichen Zielen unklar ſei und ſie doch der breiten
Schicht des Volkes als neues Evangelium anpreiſe, wo
durch Hoffnungen erweckt würden, die vielleicht niemals
in Erfüllungen gingen, und der Klaſſenhaß geſchürt werde.
Daß mit der Sozialdemokratie eine völlige Religionsleſig
keit und ein wütender Religionshaß verknüpft iſt, giebt
Schall unumwunnden zu. Auch daß damit alle anderen
religiöſen Getriebe zu chriſtlichen bürgerlichen Tugenden
verloren gehen, dagegen Materialismus und Genußſucht
gefördert werden, giebt er zu.

Am Schluß ſeines Vortrags, in dem er dieſe Jdeen
entwickelte, forderte er zur Gründung eines evangeliſchen
Arbeitervereins auf und ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer. In der ſich anſchließenden Diskuſſion machte ihm
ein Mitglied des Kirchenvorſtandes den Vorwurf, daß er
die Unzufriedenheit fördere, und daß man deshalb bei
ihm nicht in die Kirche gehen könne. Schall verließ darauf
unter Proteſt gegen dieſe Beleidigung die Verſammlung
Der Kirchen und Gemeindevorſtand wandte ſich nun an
den zuſtändigen Superintendenten mit der Bitte um Ver
ſetzung des Paſtors, erreichte aber nichts. Darauf wandte
man ſich an das Konſiſtorium, deſſen Entſcheidung,, auf
die man geſpannt ſein darf, noch ausſteht. Wir werden
ſeiner Zeit darüber berichten.

Elbingerode, den 25. Auguſt 1893.
Die Natur wechſelt ihr Kleid, langſam aber

ſtetig. Die große Flut im Blütenmeere iſt vorüber und
die Ebbe beginnt. Das Leben pulſiert nicht mehr ſo
ſchnell und intenſiv geſtaltend, ſondern nur noch langſam,
ausbauend und vollendend. Eine Blütenwelle ſteigt zwar
hier und da noch prächtig empor, aber viele Blumen und
Blümchen läuten den Herbſt bereits ein, wie die Erika,
die Glockenhaide; die herbſtliche Sonnenroſe entwickelt ihre

Blütenſonne, Georginen und Aſtern folgen Flocknblumen,
Skabioſen und Jaſionen zieren die fahlen Haidelichtungen;
Kürbiſſe ſchwellen, Aepfel und Birnen färben ſich. Vor
ſorglich ſucht die Steinhummel ein höheres Verſteck im
Feldſteinhaufen; der Unterſchied zwiſchen Tag und Nacht
temperatur wird ihr ſchon recht eipfindlich; Moos und
Erdhummel thun das Gleiche. Falter hängen matt an
den Gewächſen, ihr Daſeinszweck iſt erreicht, ſie beſchließen

ihr ephemeriſches Leben. Langſam und auf leiſen Sohlen
naht der Herbſt.

S

Der Harz-Bote.
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Politiſche Tagesſchan.
Deutſches Reich.

Jhre Majfeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
nahmen am Montag Abend den Thee auf dem Pfingſt-
berge bei Potsdam ein, wozu auch der Statthalter von
Elſaß-Lothringen, Fürſt von HohenloheSchillingsfürſt, ge
laden war. Dienstag früh 7 Uhr 10 Minuten fuhren
die Mafeſtäten von der Wildparkſtation nach dem Anhalter
Bahnhof in Berlin, von wo ſich der Kaiſer mittelſt Sonder
zuges nach dem Artillerieſchießplatz bei Jüterbogk begab,
um der Abhaltung von Schießübungen beizuwohnen. Er
traf um 12 Uhr 30 Minuten wieder auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin ein und fuhr dann nach dem Schloſſe,
um Vorträge entgegen zu nehmen. Um 3 Uhr beabſich
tigte er nach Charlottenburg zu fahren, um ſich von dort
aus an Bord der „Alexandria“ nach der Matroſenſtation
bei Potsdam zu begeben.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich Dienstag
früh vom Anhalter Bahnhof aus in Begleitung der Hof-
dame Gräfin v. d. Schulenburg, des Kammerherrn von
dem Kneſebeck und des Hofmarſchalls Grafen Pückler nach
dem EliſabethKinderhoſpital in der Haſenhaide; ſodann
ſtattete ſie noch dem Paul-GerhardStift in der Müller
ſtraße einen Beſuch ab. Die Rückkehr nach Potsdam
erfolgte um 11 Uhr 5 Minuten vom Potsdamer Bahnhof
aus mit dem fahrplanmäßigen Zuge.

Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Nat. Ztg.“
erfährt, wird der franzöſiſche Militär Attachee in
Berlin, Major Meunier, auf Urlaub verbleiben, während
die ſämtlichen anderen in Berlin beglaubigten fremden
Militär Attachees als Gäſte des Kaiſers den in der Rhein
provinz und in ElſaßLothringen ſtattfindenden Manövern
beiwohnen werden.

Fürſt Bismarck hat erklärt, daß er in dieſem
Jahre aus Geſundheitsrückſichten den beabſichtigten Beſuch
von Leipzig aufgeben müſſe.

Franzöſiſche Blätter haben wiederholt die Nach
richt gebracht, Deutſchland unterhandle mit Jtalien
wegen Einräumung eines Mittelmeerhafens als
Station für ein deutſches Geſchwader. Die „Nordd.
Allgem. Ztg. ſchreibt dazu: „Wir haben von dieſer
albernen Behauptung bisher keine Notiz genommen, ver
weiſen ſie aber jetzt, da ſie immer wieder aufgetiſcht wird,
durchaus in das Gebiet der tendenziöſen Erfindungen.“

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „In deutſchen
Zeitungen ſind neuerdings Gerüchte über Heiratsabſichten
eines Mitgliedes des königlichen Hauſes verbreitet
worden. Es iſt bedauerlich, daß dieſe abſolut aus der
Luft gegriffenen Unterſtellungen auch in größeren Blättern
Aufnahme gefunden haben.

Der Dienstag über das Befinden des Herzogs
Ernſt von Koburg- Gotha ausgegebene Bericht lautet:
Der Herzog iſt dauernd bewußtlos, die Kräfte nehmen
ſichtlich ab. Florſchütz. Schwerdt.“

Prinz Alfred, der mutmaßliche Thronfolger in
SachſenKoburgGotha, iſt bereits am 15. Oktober v. Js.
in Koburg in feierlicher Weiſe für großjährig erklärt
worden.

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abteilung
Köln, ſandte dem Reichskanzler Grafen Caprivi eine Denk
ſchrift zu. Dieſelbe erhebt gegen die Abgrenzung Kameruns
gegenüber Frankreich Einſpruch. Eine Privatkarawane
für einen Zug in das ſtreitige Gebiet werde vorbereitet;
dies Gebiet müſſe dem politiſchen Einfluß Deutſchlands
unterſtellt werden.

Zum Zollkrieg mit Nußland. Gegen Senſa-
tionsdepeſchen aus und über Lübeck wenden ſich die „Lübeck
ſchen Anzeigen“ indem ſie ſchreiben: „Mehrere auswärtige
Blätter bringen, offenbar aus ein und derſelben Quelle
ſtammende Telegramme aus Lübeck, die durchaus geeignet
ſind, das Bild der augenblicklichen Situation an unſerm
Platze in der bedenklichſten Weiſe zu fälſchen. Es wird
darin gemeldet, daß „die ſeeſtädtiſchen Handelskammern in
Berlin eine Audienz beim Reichskanzler wegen des ruſ
ſiſchen Zollkrieges erwirken,“ nach einer zweiten Faſſung
„bei der Reichsregierung wegen des Zollkrieges vorſtellig
werden“ wollten, und dann in ſenſationell aufgebauſchter
Weiſe über Abmuſterungen berichtet: „Jn den Seeſtädten
ſind die Kalamitäten groß; ganze Schiffsbeſatzungen werden
abgemuſtert“ 2c.; man kann in der That nicht. ſcharf und
entſchieden genug gegen ſolche Senſationsmacherei auf
treten. Was wird man zu jenen Depeſchen ſagen, wenn
man hört, daß es hier in Lübeck von ca. 14 regelmäßig
nach ruſſiſchen und finniſchen Häfen verkehrenden Dampfern
im ganzen drei ſind, welche ihre Fahrten vorläufig ſiſtiert
haben Auf das Entſchiedenſte aber muß man da
gegen proteſtieren, wenn jener Depeſcheur ſeine Senſa
tionsmeldungen ſo färbt, daß es den Anſchein gewinnen
muß, als ob hier, ſozuſagen, die reinſte Deroute herrſche.
Davon iſt denn, Gott ſei Dank, auch nicht das Allerge
ringſte zu ſpüren; unſere Kaufmannſchaft würdigt ſelbſt
redend den Ernſt der Lage und würde den Zollkrieg je
eher je lieber beendigt ſehen, d. h. durch einen für unſern
Platz und für ganz Deutſchland wirkliche und dauernde
Vorteile bringenden ehrenvollen Zollfrieden. Durch ſolche
irreleitenden Depeſchen aber wird weder die Lage Lübecks
um ein Haar gebeſſert, noch der Friede gefördert. Jm
Gegenteil, Rußland bekommt nur eine falſche Anſicht von
der öffentlichen Meinung in Deutſchland. Unſere Kauf
mannſchaft ſieht feſten Mutes und des ſchließlichen Er
folges ihres Ausharrens ſicher in die Zukunft.“

Weniger ſicher des Erfolges ſcheint man auf ruſſiſcher
Seite zu ſein, da man dort zu lächerlichen Drohungen
ſeine Zuflucht nimmt, das Organ des Finanzminiſters, die
Moskauer Ztg. wettert in ſcharfer Weiſe gegen Caprivi
und ſagt Jn Deutſchland tragen die Befürchtungen nicht
einen wirtſchaftlichen ſondern einen politiſchen Charakter
In Berlin ſei man nicht wenig beſorgt, daß Deutſchlands
Preſtige ſinken könne. Das Geſetz über die Vermehrung
der deutſchen Armee erzeuge in den leitenden Kreiſen

Berlins offenbar die irrige Anſicht, das Anwachſen des
deutſchen Anſehens gebe Deutſchland das Recht, die Saiten
der diplomatiſchen Lyra mehr anzuſpannen. Wenn auch
nicht in Deutſchland, ſo habe ſich außerhalb der deutſchen
Grenzen vieles geändert, das ſollte man ad notam nehmen
und den Landsleuten zurufen.

„Ruhig Blut, nicht muckſen!“ Aus dieſen Drohungen
ſpricht doch nur der ohnmächtige Aerger darüber, daß
Deutſchland ſich durch die ruſſiſchen Kampfzölle nicht hat
einſchüchtern laſſen, ſondern den Kampf mit der gebühren-
den Ruhe und Feſtigkeit aufgenommen hat.

Die Vorarbeiten für eine vollſtändige Umge-
ſtaltung des Jrrenweſens ſind nach der „Voſſ. Ztg.“
ziemlich weit vorgeſchritten. Soweit dieſe wichtige Ange
legenheit juriſtiſcher Natur iſt, wird ſie von Reichswegen
geregelt werden. Insbeſondere ſoll S 599 der Zivilprozeß
Ordnung eine Umänderung dahin erfahren, daß auf jeden
Fall eine Vernehmung des angeblichen Geiſteskranken vor
deſſen Entmündigung zu erfolgen habe, damit ſich der
Richter unter der Beihilfe gerichtlicher Sachverſtändigen
auch auf Grund eigener Wahrnehmungen ein Urteil bilden
könne. Ferner ſoll das Rechtsmittel der Reviſion im Ent
mündigungsverfahren eingeführt werden. Man hofft, ſo
die bisher vielfach mangelnde Sicherheit vor Fehlgriffen
zu erlangen.

Die „Köln. Volksztg. läßt ſich aus Berlin melden,
Finanzminiſter Dr. Miquel verlange 40 Millionen Mark
über das zur Zeit vorliegende Bedürfnis dies geſchehe, weil
eine ſtarke Vermehrung der Marine beabſichtigt ſei: Die
Marine ſolle ſo ſtark gemacht werden, daß ſie die Oſtſee
beherrſche und in der Nordſee die Offenſive gegen franzöſiſche

Schiffe ergreifen könne. Jn dieſer Faſſung wird die
Nachricht der „Köln. Volksztg.“ ſchwerlich richtig ſein.

Der vom vorigen Reichstage nicht mehr erledigte
Geſetzentwurf über das Auswanderungsweſen ſoll
in veränderter Geſtalt dem jetzigen Reichstage wieder vor
gelegt werden. Bei der Umarbeitung ſollen namentlich
die von der polizeilichen Erſchwerung der Auswanderung
handelnden Beſtimmungen, die bei den meiſten Perſonen
ſchwere Bedenken erregten, abgeändert werden.

„Louis Hirſch's Telegraphiſches Büreau“ verbreitet
folgende Nachricht Gegenüber der ziemlich weit verbreiteten
Anſicht, daß die Abſtimmung über die Steuervorlagen in der
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion ſchließlich eine Majorität er
geben würde, welche ſich mit derjenigen in der Militärvorlage
decken würde, geht uns von allererſter Seite eine Information

zu, welche geeignet iſt, dieſe Auffaſſung ſtark in Zweifel zu
ſtellen. Nach einer uns von einer hochgeſtellten, der Polen
Fraktion naheſtehenden Perſönlichkeit, zugehenden Information
muß die Haltung der polniſchen Partei den Steuerprojekten
der Regierung gegenüber als äußerſt unklar bezeichnet werden.

Darnach habe ſich innerhalb der Fraktion, anläßlich des
letzten Votums in der Militärvorlage, ein Bruch vollzogen,
der ſich ganz wie bei den DeutſchFreiſinnigen immer
ſchärfer zuzuſpitzen beginnt und möglicherweiſe den allmählichen
Zerfall der ganzen Polenpartei nach ſich ziehen kann.
Der Ehrgeiz des Herrn v. Koszielsky und die Reihe der
Auszeichnungen, die derſelbe empfangen und die noch nicht
abgeſchloſſen ſein ſollen, hätten das Mißtrauen ſeiner Ge
noſſen erregt und die ſich ergebenden Differenzen und
Meinungsverſchiedenheiten hätten die Polenfraktion in zwei
Parteien geſpalten: Die ſogen. „Hoſpartei“ und die „Volks
partei“, zwiſchen denen es bei der bevorſtehenden Beratung
der Steuern vorausſichtlich zu ſtarken Reibungen kommen
dürfte. Es ſei nicht unmöglich, daß die polniſche Bevölkerung
Preußens bei den kommenden Landtagswahlen ihrer Unzu
friedenheit mit der Hofpartei Ausdruck geben und mehr
liberalen Anſchauungen huldigende Abgeordnete in den Land
tag ſenden wird. Dies würde die Hofpartei zwingen, ſich
den Konſervativen anzuſchließen und dadurch eine allgemeine
Verſchiebung der Stimmverhältniſſe herbeizuführen. Vorläufig
ſei man innerhalb der Fraktion noch bemüht, den offenen
Bruch zu verhindern und einen Ausgleich herbeizuführen, die
Sache dränge aber der Entſcheidung entgegen. Der Führer
des liberalen Flügels der Polenfraktion, Herr v. Czarlinski,
hat mittlerweile die Abſicht kundgegeben, ſein Mandat nieder
zulegen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Aus „Peſt“ wird berichtet:

Die Ankunft der drei Monarchen in Mohacs iſt auf
den 22. September feſtgeſtellt. Sie werden daſelbſt zu
Schiffe ſteigen und ſich zur Jagd begeben. Die drei Mo
narchen werden in verſchiedenen Gegenden jagen, jeder in
einem Jagdgebiet von 5000 Joch. Für den deutſchen
Kaiſer iſt in der Nähe des Schiſfes „Orient“ eine luthe
riſche Kirche errichtet worden. Die beiden andern Monarchen
werden ſich in Mohaes zur Biſchofskirche begeben.

Jtalien. Bei den Kundgebungen in Rom Montag
Abend machten ſich Anarchiſten bemerkbar. In der Nähe
des Ponte Siſto verſuchte man drei kleine Barrikaden zu er
richten, von denen eine angezündet wurde. Auf die ein
ſchreitenden Truppen wurden einige Steine geworfen die Ord
nung ward indeß bald wieder hergeſtellt, und um Mitternacht
herrſchte vollſtändige Ruhe. In Mailand und Florenz trugen
die Kundgebungen gleichfalls einen teilweiſe anarchiſtiſchen
Charakter. Jn Mailand kam es in einem Kaffeehauſe zum
Streite zwiſchen Anarchiſten und Offizieren. Die vor
genommenen Verhaftungen führten einen Zuſammenſtoß der
öffentlichen Macht mit den Anarchiſten herbei; einige Per
ſonen wurden verwundet, mehrere verhaftet. Jn Genug
zündeten die Unruheſtifter mehrere Omnibuſſe an und warfen
zwei brennend in das Waſſer; hier verbrannten auch drei
ZeitungsKioske. An verſchiedenen Plätzen kam es zu Zu
ſammenſtößen mit der Polizei. Die Truppen ſchritten ein
und ſtellten die Ordnung wieder her, Eine vor dem franzöſiſchen
Konſulat verſuchte Kundgebung ward durch Militär unter
drückt; etwa 20 Perſonen wurden verhaftet. Um 11 Uhr
trat Ruhe ein. Jn Turin durchzogen einige Hundert
Perſonen die Straßen, doch kamen keine bedeutenderen Aus
ſchreitungen vor; die Polizei verhinderte die Annäherung an

das franzöſiſche Konſulat und nahm einige Verhaftungen vor.
In Livorno, Verona, Padua, Campobaſſo, Raggio, Emila,
Arezzo, Eaſerta, Tarent, Neapel und Florenz verliefen die
Kundgebungen ohne ernſtere Zwiſchenfälle. Wie die
„Agenzia Stefani“ meldet, beauftragte der Miniſter des
Auswärtigen, Brinn, den italieniſchen Botſchafter in Paris,
Reßmann, der franzöſiſchen Regierung zu erklären, daß die
italieniſche Regierung infolge der von der franzöſiſchen Re
gierung freiwillig beſchloſſenen Amtsenthebung des Maire von
AiguesMortes, in Würdigung der von dem franzöſiſchen
Kabinet getroffenen freundſchaftlichen Anordnungen und in
dem ſie volles Vertrauen ſetzt in die erfolgreiche und
unparteiiſche Thätigkeit der franzöſiſchen Behörden hinſichtlich
der Beſtrafung der Schuldigen, ſich glücklich ſchätzt, die
gegenwärtigen Zwiſchenfälle in zufriedenſtellender
Weiſe für geſchloſſen anſehen zu können.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat ſich
grundſätzlich bereit erklärt, für die in AiguesMortes ge
ſchädigten und getöteten italieniſchen Arbeiter oder ihre
Angehörigen Geldentſchädigungen zu gewähren. Jn
Paris verlautet bereits die Anſicht, daß die Umgeſtaltung
des Kabinets Dupuys durch Ausmerzung gewiſſer
radikaler Miniſter eine Folge der neuen Wahlen ſein
müſſe. Der Pariſer „Figaro“ findet darin, daß man
in Rom Deutſchland und Sedan hoch leben ließ bei den
letzten Krawallen und die preußiſche Hymne ſpielte, eine
Beleidigung Frankreichs für die man „Erklärungen
fordern müſſe. Nach einer Pariſer Meldung der
„Frkf. Ztg.“ iſt die Ankunft des ruſſiſchen Geſchwaders
auf den 15. September feſtgeſetzt. Das Geſchwader wird
in Breſt vor Anker gehen, wo bedeutende Feierlichkeiten
ſtattfinden werden.

Großbritannien und Jrland. Der „Times“
wird aus Sanſibar von Dienstag gemeldet, daß die in
Fort bei Kismayun befindlichen arabiſchen Soldaten
meuterten und den Vertreter der britiſchen oſtafrikaniſchen
Kompagnie tötelen. Man hegt Befürchtungen für den
dort liegenden Dampfer „Kenia“. Das Kanonenbot „Blanche“
iſt dorthin abgegangen

Rußland und Polen. Nach hier vorliegenden
Meldungen aus Roſtow am Don iſt in dem dortigen Ge
treidehandel vollſtändige Stille zu konſtatieren. Einige
Exportkontors haben ihren Klienten mitgeteilt, daß ſie
aller Wahrſcheinlichkeit nach von den von ihnen vollzogenen
vorläufigen Kaufabſchlüſſen zurücktreten werden, obwohl ſie
in ſolchem Falle großes Reugeld zahlen müſſen. Ruſſiſchen
Blättern zufolge haben deutſche Häuſer ſich geweigert, das
in Odeſſa gekaufte Getreide in Empfang zu nehmen. Die
Entſcheidung dieſer Angelegenheit ſoll der ſchiedsrichterlichen
Kommiſſion in London überwieſen worden ſein. Die
ruſſiſchen Grenzwachen ſollen entgegen ihrem bisherigem
Verhalten, neuerdings angewieſen ſein, hinfort den
Schmuggel ruſſiſcher Waren nach Deutſchland ge
radezu zu begünſtigen. Die preußiſchen Zollbeamten an
der Grenze bei Thorn ſind der Meinung, daß, um na
mentlich den Schmuggel von Kaviar, Thee, Zigaretten
und ähnlichen kleineren Steuerobjekten zu verhindern, eine
weſentliche Verſtärkung unſerer Zollbehörden durch Grenz
wachen notwendig iſt.

Amerika. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen
Büreaus“ aus BuenosAyres vom Dienstag
marſchieren die Aufſtändiſchen nach der Stadt Corrientes,
nachdem ſie den Truppen der Provinzial Regierung eine
Niederlage bereitet haben. In La Plata iſt alles ruhig.
Der als Vermittler von der Zentral Regierung entſandte
Dr. Tejedos nimmt bei allen Behörden Veränderungen vor.

Siam. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Bangkok vom Sonntage empfing der König,
welcher nach Bangkok zurückgekehrt iſt, Sonnabend denfran
zöſiſchen Geſandten Le Myre de Vilers in feierlicher,
äußerſt prunkvoller Audienz. Der bevollmächtigte Mi
niſter erinnerte in ſeiner Rede an die früheren freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Siam und Frankreich und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die vorübergehenden
Trübungen derſelben bald beſeitigt ſein würden. Der
König verlas eine im gleichen Sinne gehaltene Rede in
ſiameſiſcher Sprache.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 22. Aug. (LandesZtg.) Arg zer

fleiſcht wurde geſtern ein etwa 5jähriges Kind, das mit
einem Hofhunde auf der Kälberwieſe ſpielte. Das ſonſt
gutartige Tier wurde plötzlich von einem andern Hunde
angefallen und während des gegenſeitigen Beißens ſprang
das gereizte Tier auf das Kind zu und riß ihm mehrere
Stücke Fleiſch aus dem Geſichte. Das bedauernswerte
Kind wurde dem herzogl. Krankenhauſe übergeben
Dorthin begab ſich auch ein Maurerlehrling, der geſtern
von einem großen Hund, den er beim Freſſen geneckt
hatte, angefallen und ſeiner Naſenſpitze beraubt worden war.

Wolfenbüttel, 21. Auguſt. Auf einem Hausboden
machte die Ehefrau des Bierhändlers Raſche, etwa 27 Jahr
alt, ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Motive
der That ſind nicht bekannt.

Goslar, 22. Auguſt. In nächſter Zeit werden hier
drei höhere ſtädtiſche Beamtenſtellen beſetzt werden, welche
ſämtlich erſt ſeit kurzer Zeit vacant geworden ſind. Es
ſind dieſes die Stelle des ſtädtiſchen Oberförſters, welche
durch den Uebertritt des Oberförſters Reuß in den anhal
tiſchen Staatsdienſt vacant wurde und jetzt ausgeſchrieben
iſt, um zum 1. Oktober neu beſetzt zu werden. Bewerber,
welche die Befähigung zur Bekleidung der Stelle eines
Oberförſters im Staatsdienſt beſitzen, ſollen ſich bis 9. Sep
tember bei dem hieſigen Magiſtrat melden. Die Meldungen
werden vorausſichtlich ſehr zahlreich einlaufen, ja es lagen
ſchon ſolche vor, noch ehe die Stelle ausgeſchrieben war.
Ebenfalls nimmt bis zum 9. September der Magiſtrat
die Bewerbungen entgegen zu der Stelle eines ſtädtiſchen
Baumeiſters, welche durch den kürzlich erfolgten Tod des
Herrn Häſeler erledigt iſt. Endlich iſt noch zu beſetzen
die zweite Predigerſtelle an der Marktkirche. Auch hier
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hat der Magiſtrat, welcher das Beſetzungsrecht hat, die
Stelle bereits ausgeſchrieben und es ſind etwa 30 Be
werbungen eingelaufen. Von dieſen ſind bereits vier Be
werber zu Probepredigten aufgefordert

Thale, 21. Auguſt. Die königl. Eiſenbahndirektion
Magdeburg hat ſeit kurzem durch Einlegung eines Arbeits
zuges auf der Strecke QuedlinburgNeinſtedtThale eine Ein
richtung getroffen, die ſich unter den Hüttenarbeitern zu Thale
der beſten Aufnahme zu erfreuen hat. Während in den
erſten Tagen der Zug aus 2 Perſonenwagen beſtand, mußten
jetzt ſchon 5 genommen werden. Der Zug trifft kurz vor
Beginn der Arbeit des morgens in Thale ein und fährt gleich
nach Feierabend wieder zurück. Die Fahrpreiſe ſind ſehr
gering. Es koſtet eine Wochenkarte, die ſechsmal zur Hin
und Rückfahrt berechtigt, von Quedlinbung ab 40 und von
Neinſtedt ab 20 Pfennig

Braunlage, 21. Auguſt. In einem abgeleiteten
Arme der Bode ertrank das kleine Töchterchen des Mühlen
beſitzers E. Lüders hier, welches am Rande des nur ſeichten
Gewäſſers geſpielt hatte und ſo unglücklich in dasſelbe
hineingefallen war, daß es das Bewußtſein verlor, wodurch
der Tod des Kindes herbeigeführt wurde.

Beuchte, 22. Auguſt. Geſtern Morgen bald nach
Mitternacht wurden wir ſchon wieder durch Feuerlärm
aus dem erſten Schlafe aufgeſchreckt. Mit großer Schnellig-
keit brannten die das Wohnhaus umgebenden Stallungen
und gefüllten Scheuern des Gutsbeſitzers Lüttig ab und
von dem unwiderſtehlichen Elemente wurde dann auch
noch das Pfarrwitwenhaus und eine Brinkſitzerſtelle er
griffen. Das zahlreiche Großvieh, das Anfangs wild um
herlief, ſcheint geborgen zu ſein. Doch haben die be
troffenen und mehrere Nachbarfamilien, die ihre Wohnungen
räumen mußten, mehr oder weniger ſchweren Schaden
gelitten. Der Dorfbewohner aber hat ſich eine erklärliche
Aufregung bemächtigt, zumal man wiederum Brandſtiftung
vermutet.

Gotha, 22. Auguſt. Das Ableben unſeres Herzogs
wird ſtündlich erwartet. Geſtern traf Dr. Gerhardt aus
Berlin bei dem hohen Patienten in Reinhardtsbrunn
wieder ein. Der Herzog von Edinburg hat mit Gefolge
im Schloſſe Reinhardtsbrunn Wohnung genommen. Ueber
das Verbleiben der Dienerſchaft ſollen von der Frau
Herzogin, falls der Herzog ſtirbt, ſchon umfaſſende Dis
poſitionen getroffen ſein. Die meiſten ſollen auch fernerhin
in dem Dienſte der hohen Frau verbleiben. Wie man
vernimmt, ſoll die herzogliche Leiche einen Tag im Schloſſe
Reinhardtsbrunn Jedermann zur Anſicht ausgeſtellt werden.
Der Kommerzienrat Graßer aus Coburg iſt bereits mit
den in dieſen Tagen ſich nötig machenden Dekorationsar
beiten betraut worden. Staatsminiſter Strenge und der
Geheime Staatsrat von Kettelholdt weilen zur Zeit in
Reinhardtsbrunn. Um den gewaltigen Depeſchenverkehr
zu bewältigen, iſt geſtern in Reinhardsbrunn ein zweiter
Telegraphenbeamter eingetroffen. Heute wurden die Vor
ſtände der Altſchützengeſellſchaft und der Liedertafel auf
das Miniſterium beſchieden. Dem Vernehmen nach handelt
es ſich um das Schützenfeſt, das eigentlich in 8 Tagen
hier beginnen müßte, nun aber gänzlich wegfallen oder
verlegt werden muß. Aus Allem geht hervor, daß mau
jede Hoffnung auf eine Geneſung des Herzogs bereits
vollſtändig aufgegeben hat. v de de Egien

auer, 22. Auguſt. Jüngſt wurde der Schloßturmdes ne Girlachsdorf, welches ſich ſchon ſeit Jahr
hunderten im Beſitz der Grafen Hochberg auf Rohnſtock
befindet und ſchon über hundert Jahre von der Familie
Barchewitz in Pacht genommen iſt, einer Umdeckung unter
zogen. Der viereckige, aus Stein ausgeführte Turm ge
hört zum Schloß, das früher mit einem tiefen Wallgraben
umgeben geweſen ſein ſoll. Der Dachdeckermeiſter Guttke
aus Gutſchdorf, welcher die Arbeit des Umdeckens aus
führte, hat nun, wie das hieſige „Stadtbl.“ berichtet, ver
ſucht, in das bisher wohl ſchon über hundert Jahre nicht
mehr betretene Innere des Turmes zu dringen Mit
Anwendung aller Vorſichtsmaßregeln fuhr derſelbe auf
ſeinem Fahrzeug und mit Laterne im Innern des Turmes
ca. 45 Meter hinab. Er gelangte zunächſt in einen
großen, ſtubenartigen, leeren Raum, in deſſen Mitte ſich
ein ca. 1 Quadratmeter großer, viereckiger Schacht befand,
der früher mit Brettern bedeckt war, die aber inzwiſchen
vermodert und verfault ſind. Dieſer Schacht, oder richtiger
geſagt, das Burgverließ, führte noch ea. 20 Meter tief;
in den vier Wänden desſelben ſind ſchräg nach der Mitte
zu in aufwärtsſtrebender Stellung 12 Eſſenſtäbe einge
mauert, deren Spitzen, die jedenfalls früher ſcharf waren,
von Roſt zerfreſſen ſind. Dieſelben dienten jedenfalls
dazu, die Unglücklichen, die ins Verließ geworfen wurden,
aufzuſpießen. Auf dem Fußboden fand Guttke Knochen
überreſte, die jedoch beim Berühren in Staub zerfielen,
ferner einen altertümlichen, ſchön gearbeiteten Frauenſchuh

mit langer, breit auslaufender Spibe, deſſen Leder, an
ſcheinend Hirſchleder, auch ſchon vom Zahn der Zeit mit
genommen iſt. Den Schuh hat er dem Pfleger für das

ſchleſiſche Altertumsmuſeum
Kühn hierſelbſt, übergeben. An einer Seite am Grunde
fand Guttke eine ca. 45 Zentimeter im HQuadrat
meſſende Sandſteintafel eingemauert, in welcher in großen
Buchſtaben eingemeißelt ſteht: „Friedrich Hans von
Reibnitz 1529 der wahrſcheinlich der Erbauer des
Turmes iſt.

Coburg, 22. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhof
kam es Montag Vormittag gegen 10 Uhr zu einem Zu
ſammenſtoß der eine ſtundenlange Betriebsſtörung zur
Folge hatte. Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß eine
Maſchine auf einen Kohlenwagen, wodurch erſtere entgleiſte
und dadurch das Eisfelder Geleiſe auf längere Zeit ſperrte.
Man legt einen Teil der Schuld auf die oft gerügten gar
zu engen Raumverhältniſſe unſeres Bahnhofs, deſſen Er
weiterung wegen des ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden
Verkehrs unbedingt notwendig iſt.

Dresden, 21. Auguſt. Bei ungeheurem Gedränge
des Publikums fand Freitag vor dem hieſigen Landgerichte
die Verhandlung gegen die Gattin eines hieſigen, ſehr ge
achteten Bürgers, des Stadtverordneten Niſſen, ſtatt. Frau
Niſſen hat, obwohl ſie in guten Verhältniſſen lebte, ſeit
zwei Jahren einem Poſamentenhändler, der in Niſſens
Hauſe ſein Geſchäftslokal hatte, nach und nach 3124 Mark
geſtohlen, bis ſie am 10. Juni auf friſcher That verhaftet
wurde. Frau Niſſen iſt Mutter von 6 Kindern, 49 Jahre
alt und nach dem Gutachten der Aerzte zwar nervenſchwäch,
aber geiſtig normal. Der älteſte Sohn ſoll, ſo gab die
Angeklagte zur Entſchuldigung an, allzu ſtarke Anſprüche
an das Portemonnaie der allzu ſchwachen Mutter geſtellt
haben, ſo daß ſie dieſen immer neuen Forderungen aus
ihrer Wirtſchaftskaſſe nicht mehr Genüge leiſten konnte
und nun zur Nachtzeit bei ihrem Mieter Beſuche abſtattete,
um die Ladenkaſſe zu leeren. Hierbei wurde ſie nun,
wenige Tage vor ihrer Silberhochzeitsfeier von Kriminal
gendarmen, die ſich im Hintergrunde des Ladens verſteckt
hielten, überraſcht und feſtgenommen. Sie wurde zu einem
Jahr und acht Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt

Dortmund, 22. Auguſt. Von den beim Gruben-
unglück auf Zeche Kaiſerſtuhl Verletzten ſind bis jetzt 7
geſtorben.

Gotha, 283. Auguſt Herzog Ernſt iſt geſtern
Abend 11 Uhr geſtorben.

Hamburg, 23. Auguſt. Gruſon aus Magdeburg
hat ſich heute nach Helgoland begeben, um im Verein mit
Krupp die Geſchütze Helgolands einer näheren Prüfung zu
unterziehen

Bremen, 22. Auguſt. Das deutſche Schiff „Hel
muth Mentz“, von Shtelds nach Valpareiſo unterwegs,
wurde durch ein Feuer auf hoher See total zerſtört.
Nur ein Teil der Mannſchaft, welcher durch ein Boot mit
Leuten aufgeleſen wurde, iſt gerettet. Ueber das Schickſal
der Uebrigen iſt nichts bekannt.

Jeſſen, 21. Auguſt. Das in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag ſich über unſere Gegend entladende heftige
Gewitter brachte den längſt erſehnten erquickenden Regen
Ein Blitzſtrahl fuhr in einen Stall des Gutsbeſitzer Däumichen
in Kleindröben und erſchlug 2 wertvolle Pferde.

Graudenz, 22. Auguſt. Die Witwe des Mühlen-
beſitzers Bredow durchſchnitt ihrem neugeborenen unehe
lichen Knaben den Hals mit einem Tiſchmeſſer.

Poſen, 22. Auguſt. Wie der „Kuryer Poznanski“
meldet, iſt wegen der Choleragefahr die Abhaltung des
Kongreſſes der polniſchen Juriſten und Nationalökonomen
in Frage geftellt.

Aus der Reichshauptſtadt.
-21.- Der däniſche Philologe, Dr. Oeſtrup, der die

Reiſe von Damaskus nach Kopenhagen zu Pferde
unternommen hat, iſt geſtern Abend hier eingetroffen und
hat in einem Gaſthofe der Kraufenſtraße Quartier ge
nommen und daſelbſt auch ſein Pferd eingeſtellt. Reiter
und Pferd befinden ſich in ausgezeichneter Kondition und
hatte Herr Oeſtrup die Abſicht heute ſrüh die Reiſe nach
Warnemünde fortzuſetzen, von wo dann die Einſchiffung
nach Dänemark erfolgen ſoll. Das Pferd iſt ein arabiſcher
Grauſchimmel, 154 em hoch, ein echter Hamdani und wird
von ſeinem Reiter ſtets ſelbſt verſorgt. Am Dienstag
früh verließ Dr. Oeſtrup Wien und vahm ſeinen Weg
über Znain, Jglau, Jungbundlau, Schandau, Königsbrück,
Ruhland und Golzen bei Baruth, von wo er geſtern nach
Berlin kam. Die große Hitze in den letzten Tagen hat
den Reiter veranlaßt am Tage meiſtens zu ruhen und
nur die kühleren Morgen und Abendſtunden zu reiſen.

Ausland.
Tromsoe, 23. Auguſt. Das deutſche Touriſten

ſchiff „Admiral“ iſt Montag, von Spitzbergen kommend,
hier eingetroffen. Das Schiff iſt ungefähr bis zum 81.
Breitengrad vorgedrungen, ohne auf Packeis zu ſtoßen.
Die Beobachtung der Mitternachtsſonne gelang vortrefflich
Unterwegs wurde auch Walfiſchjagd betrieben.

zu Breslau, Rechtsanwalt
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Muster gesetzlichNr. 206

Wirthschaftswaage Auste tzliet
geschützt, Garantie für jedes Stück,
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Rübeländer Troyfſteinhöhlen
werden jeden Sonntag und an den Feſttagen von

vormittags 9 1 Uhr und nachmittags von 2- 6 Uhr
an den Werktagen nach Bedürfnis

elektrisch beleuchtet.
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Paris, 23. Auguſt. Die vollſtändigen Reſultate
der Wahlen ſind nunmehr bis auf drei bekannt; gewählt
ſind 315 Republikaner und Radikale, 30 ſozialiſtiſche Radi
kale bezw. Sozialiſten, 13 Ralliierte, 56 Konſervative;
164 Stichwahlen ſind erforderlich. Die Republikaner ge
wannen 53 Sitze.

Brüſſel, 23. Auguſt. Unter dem Vorſittze des
Miniſterpräſidenten Beerngert beſprach geſtern der Miniſterrat
die eventuell einzureichende Entlaſſung des ganzen Mini
ſteriums. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.

Aus beſter Quelle wird gemeldet, der König habe
dem jetzigen Kammerpräſidenten Delmtohnen die Bildung
des neuen Kabinets übertragen.

Warſchau, 23. Auguſt. Aus der Stadt Kazmier;
(Gouvernement Lublin) wird berichtet, daß die Weichſel
infolge anhaltender ſtarker Regengüſſe und Woltkenbrüche
auf 7 Meter geſtiegen iſt und die Stadt faſt vollſtändig
überſchwemmt hat. Eine große Anzahl Häuſer iſt einge
ſtürzt, gegen 30 hölzerne Gebäude ſind vom Strom fort
geriſſen worden. Gegen 25 Menſchen ſollen ertrunken ſein
Es herrſcht großes Elend

Madrid, 23. Auguſt. Montag haben in Laguar-
dia (Provinz Viktoria) Unruhen ſtattgefunden. Die Gen
darmen, die mit Steinwürfen angegriffen wurden, ſchoſſen
auf die Menge, von der einer getötet und einer ſchwer
verwundet wurde. In den Provinzen Biscaya und Na
varra dauert die Erregung an.

Madrid, 23. Auguſt. Eine Windhoſe zerſtörte das
Dorf Gaza in der Provinz Granada. Menſchenleben
gingen nicht verloren.

London, 23. Auguſt. Nachrichten aus Buenos
Ayres beſtätigen die Einnahme von Corrientes durch die
Jnſurgenten und fügen hinzu, daß ſich der Aufſtand über
die ganze Provinz verbreite.

Petersburg, 23. Auguſt. Nach amtlicher Meldung
kamen im Gouvernement Kaliſch vom 13. bis 16. Auguſt
97 Erkrankungen und 33 Todesfälle an Cholera vor.

Jnnsbruck, 23. Auguſt. Wie aus Mayrhofen ge
meldet wird, iſt der altenburgiſche Staatsrat Balduin
Chaumont geſtern beim Abſtieg vom „Schwarzen Stein im
Zillerthal verunglückt. Details fehlen noch.

Buenos-Ayres, 23. Auguſt. Die National
Schiedsrichter ſind mit Truppen nach San Luis und Santa
Fé abgegangen, um daſelbſt die Ruhe wiederherzuſtellen
Der Gouverneur von Corrientes verließ dieſe Stadt mit
den Truppen vor der Ankunft der Jnſurgenten er wird die
Regierungstruppen in Coronel und Acuna konzentrieren und
die Jnſurgenten alsdann mit 5000 Mann ſofort angreifen.

in Corrientes.

Litterariſches.
Wir glauben den geehrten Beſuchern unſeres Kurorts einen

beſonderen Dienſt zu erweiſen, wenn wir dieſelber
geeigneter Unterhaltungslektüre durch den nachdri
auf die bereits in Millio en Bändchen verbreitete San
Meyers Volksbüchern (Verlag des
in Leipzig und Wien) wirkſam unterſtützen. Das groß angelegte

mächtigen Erfolgen begleiteten, unter der Deviſe: „Biloung macht
frei“ in demſelben Verlag erſchienenen Meyers GroſchenBibliothek

raturen in muſtergiltiger Bearbeitung ſo gut und ſo billig wie
möglich dar. Eine Volksbibliothek im wahrſten Sinne des Wortes,
iſt dieſe Sammlung in den letzten Jahren mit anerkennenswertem
Eifer und Fleiß weiter ausgebaut. In den nahezu 1000 Nummern
welche bis jetzt vorliegen, finden ſich die bedeutenden Geiſtecweree
aller Kulturnationen. die nicht nur in Dichtungen und andern
ſchön wiſſenſchaftlichen Darſtellungen, ſondern auch in hiſtoriſchen,
biographiſchen, philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Werken
vertreten ſind.

Meyers Volksbücher kennzeichnen ſich im großen Ganzen durch
eine mit beſonderem Geſchick und innigem Verſtändnis für das
litterariſche Unterhaltungsbedürfnis getroffene Wahl. Mit ihrem

ihrer Freunde, immer Neues bietend, ohne den Zwang etwaigen
Abonnements aus der reichen Blütenleſe mag ſich ein jeder ſeinen
Strauß pflücken, ganz nach ſeinem Belieben. Der billige Preie
und die gute Ausſtattung der Meyerſchen Volksbücher (jede Nummer
koſtet in handlichem Format bei gutem Druck auf gutem, holzfreiem

täglich neue Gönner.
bis jetzt etwa achtlos vorüberging, der mag zunächſt einmal Ein
ſicht in das Verzeichnis derſelben nehmen, welches koſtenfrei durch
jede Buchhandlung oder auch direkt von der Verlagsbuchhandlung
erhältlich iſt. Wir glauben, daß ſchon eine Kenntnis des Gehotenen
für das Unternehmen gewinnt

Ganz ſeid. bedruckte Poulards 1,35 Mk.
bis 5.85 p. Met. ((ca. 450 verſch. Dispoſit.)
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe von
75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter glatt, geſtreift,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000
verſch. Farben, Deſſins 2e.) porto u zollfrei. Muſter umgehend.

Seiden Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hoſt.), Zürich

S g. St. 25 rig er ais pesgts ma
C ingete Se er finditenstAm mer laut Fogongers Lleinon hindern

Fettselſe
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Knochen-Museum daſelbſt iſt morgens
von 7 12 Uhr und nachmittags von I 6 täglich geöffnet.

Blankenburg, im April 1893.
Die Direktion der Harzer Werke.

0 8 träglich. Im Geruch feiner und, laut215 amtlichem Gutachten fettreicher als

king's Seife trotzdem ist d. St. 15 Pfg. billiger.

Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlich.
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Der Bundeskongreß beſchloß die NationalIntervention

Bibliographiſchen Jnſtituts

Unternehmen, welches den Gedanken der vor Jahrzeh ten von ſo

wirkſam wieder aufgenommen hat, bietet das Beſte aus allen Litte

reichen, ſich ſtetig mehrenden Jnhalt ſtellen ſie ſich in den Dienſt

Papier, geheftet und geſchnitten nur 10 Pf.) werben der Sammlung
Wer an der empfehlenswerten Bibliothet
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Art bedeuten würde. Für 400 brodlos werdende
welche meiſt in den Nachbarorten leben,
Bedür' niſſe von Blankenburg beziehen, wäre das Eingehen
des Hohofenbetriebes ein gar grauſamer Schlag, von dem
aber auch direkt und indirekt der Geſchäfts und Gewerbe
ſtand unſerer Stadt ſchwer betroffen werden würde, Dieſen
Schlag abzuwenden, liegt deshalb im öffentlichen Jn ereſſe,
und wir geben die Hoffnung immer noch nicht auf, daß
die Abwendung gelingen möge. Ueber den Stand der
Sache vernehmen wir aus guten Quellen, daß die Bahn
verwaltung betreffs einiger Punkle bereits Entgegenkommen
gezeigt hat, daß aber alle Fragen eine befriedigende Löſung
noch nicht gefunden haben. Eine von der Direltion der
„Harzer Werke“ ausgearbeitete Denkſchrift liegt dem herzog
lich braunſchweigiſchen Eiſenbahn Commiſſariate vor. Die
in ihrem Lebensunterdalt bedrohten Arbeiter der Werke
haben eine Eingabe für deren Erhaltung an das herzogliche
Staatsminiſterium zu Händen der hieſigen Kreisdirektion
gerichtet. Bis zur Entſcheidung wird der Betrieb natürlich
fortgeſetzt, doch iſt betreffs der umfangreichen Coaks-Liefe
rungen der weſtfäliſchen Gruben für den Hohofenbetrieb
jederzeitige ſofortige Einſtellung vereinbart. Wie wir früher
ſchon erwähnten, kann ja auch der ganze Betrieb nicht mit
einem Schlage eingeſtellt, der Hohofen nicht über Nacht
ausgeblaſen werden, we halb auch bis jetzt noch keine Kün
digungen von Beamten oder Arbeitern erfolgt ſind, was
wir gegenüber falſchen Gerüchten betonen möchten. Bei
dem Intereſſe, welches ünſere Stadt und die Hüttenorte
an der Erhaltung der Werke haben, iſt es erklärlich, wenn
der Gegenſtand viel beſprochen wird und ſich in dieſe Ge
ſpräche auch Gerüchte miſchen, die jeder Begründung ent
behren Selbſtverſtändlich haben Aufſichterath und Di
reition der „varzer Werke“ den Wunſch, nicht bis zum
Aeußerſten gehen zu müſſen, doch bleibt dieſer äußerſte
Schritt beſchloſſene Sache, wenn die betreffs der Frachttarife
für nothwendig erkannten rechneriſchen Anforderungen nicht
erfüllt werden Die Bahndirektion kann ſich natürlich niht
ſo leicht zu Frachtermäßigungen entſchließen, doch dürften
ſolche gegenüber dem völligen Ausfall der bedeutenden von

Arbeiter,
aber viele ihrer

witters am Donnerſtag Nachmittag hat, wie uns ein Augen
zeuge berichtet, der Blitz zweimal in den hohen Stangenort
in der Suſenburg beide Male etwa 10 Schritt von ihm
entfernt eingeſchlagen.

Lokales.
Jn Rübeland w e ilte kürzlich ein Vertreter einer

der bedeutendſten Elektrizitätewerke Deutſchlands, der Frma
Siemens u. Halske in Berlin Derſelbe iſt mit den Vor
arbeiten zur Herſtellung einer Thalſperre von Rübeland bis
zur Trogfurther Brücke beſchäftigt und zwar wird damit
die Erzeugung von elektriſchem Licht bezweckt. Zu der
ſelben ſoll in Rüb land die nöthige Anlage gemacht und
von dort aus auch Elbingerode vermittelt Drahtleitung
mit elektriſchem Licht verſorgt werden daſſelbe ſoll nicht
nur als Straßenbeleuchtung dienen ſondern auch auf
Wunſch in die Wohnhäuſer geleitet werden. Nach den
Aeußerungen des genannten Herrn wird das auf dieſe
Weiſe hergeſtellte elektriſche Licht nicht nur dem Petroleum
im Preiſe gleich, ſondern ſohar noch billiger geliefert werden
Jönnen. Selbſtverſtändlich wi d dieſes Projekt zur Wirk
lichkeit, wenn die Regierung zu der Thalſperre die Ge
vehmigung ertheilt. Die auf dieſe Weiſe erzeugte Kraft
ſoll ſo großartig ſein, daß event. auch Wernigerode noch
mit elektriſchem Licht verſ hen werden kann.

Bekanntlich brachten Blankenburger Blätter vor
Kurzem die Notiz, daß, wenn die Direktion der Halberſtadt
Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft in ihren Frachtſätzen
keine Ermäßigung eintreten ließe, die Tirektion der Harzer
Werke ſich genöthigt ſehe, den Hohofenbetrieb in Blanken
burg u. ſ. w. einſtellen zu müſſen, wodurch etwa 400 Ar
beiter brodlos würden. Leider dürften dadurch auch hieſige
und Rübeländer Familien betroffen werden. Die Nummer
197 der Blankenburger Harz Zeitung vom 23. d. Mts.
ſchreibt in dieſer Angelegenheit Folgendes

„Wie nicht anders zu erwarten war,
ſichtsrathe der „Harzer Werke
Beſchluß, den Betrieb, wofern die hieſige Bahnverwaltung
ihre hohen Frachtſätze nicht nach billigen An orderungen er
mäßigt, einzuſtellen, eine tiefe Bewegung unter den von
dieſen Werken lebenden Familien hervorgerufen, wie auch in
der Bürgerſchaft Blankenburgs mit

Die Teogfurther Brücke
Iſt dies die Bode, die ſo wild

Durch Felſenthäler ſchäumt,
Dies ſtille Waſſer, klar und mild,
Vom Buchenwald umſäumt?

Sanft gleitet ſie am Wieſenthal
Dahin, am Bergeshang,
Reich Zweiggefüg wölbt ihr den Saal,
Durchhallt von Vogelſang.

Es iſt, als ob in Pietät
Des Kaiſers ſie gedenkt,
Heinrichs des Dritten Majeſtät,
Ter herrlich ſie beſchenkt.

Noch ſchwingt der ſchöne Kaiſerbau,

Trogfurther Brücke genannt,
Sich über ſie vom Wald zur Au,
Zum Durch,ug in das Land.

Hoch auf dem Berge, deſſen Saum
Sie ſittiglich umzieht,
Ruht waldverſchattet, wie im Traum,
Bodfeld, umrauſcht vom Ried.

Mir war's, als hätt' ein Heiligthum
Sich ſcheu mir aufgedeckt:
Des edlen Heinrichs hoher Ruhm
Jn Harzöd tief verſteckt!

Wohl iſt die alte Kaiſerpracht
Zu Trümmern längſt geſchellt,

hat der vom Auf
im vorigen Monat gefaßte

t ſchweren Sorgen einem den „Harzer Werken“ gezahlten Frachtgelder doch das Doch unter grüner WaldesnachtEreigniſſe entgegengeſehen wird, das für unſere Stadt und kleinere Uebel ſein. Lebt fort der große Feld
ihre Nachbarorte eine wirthſchaftliche Kataſtrophe ſchwerſter Während des allerdings kurzen aber heftigen Ge R. Sandvoß.

M GSSSS—a e M eElbingerode, den 18. Ang. 1893. Empfehle Eigarrenekanntmachung. -Anzt ür die Halie des WerthesS d a h un Herren und Knaben nzüge für die HAuguſt
d Je abgehaltenen Generalverſammlung ſowie Arbeitshoſen zu billigſt geſtellten Preiſen bei Bedarf angelegentlichſt. aus dio. Kontursmaſſen u. Liquidationen,

ſoweit der Vorrath reicht

e

der Geſellen Krankenkaſſe iſt der Becher. Java mit amer k. Inhalt 100 St. 2,00 M.Seſhin geſeht vor h l v er. eträge wieder in der früheren Weiſe alle Empfehle ſehr gute Euba in Hriginal- Fatang
4 Wochen im Vereinslokale bei Herrn e e r iſtig e 209 700E Sagtzen erhoben werden. Zahlungen, HerrenSchaftſtiefel Holländer in Original
welche an dieſem Abend nicht erfolgen, zu 7 Mark 50 Pfg. Auch ſind Arbeits Schuhe ſtets Packun kräftig s
werden im Laufe der Woche durch den vorräthig S mine i gen 100 4,00Boten des Kaſſierers eingemahnt und h Manillas teueſte Jahrg. 100 4/50ſind hierfür je 10 Pfg. Mahngebühren Chr. Saatzen, Schuhwaarenlager. Sumatra mit Havanng,
zu entrichten. Zahlungen, welche durch hochfein 100 5,90den Boten nicht eingehen, werden exeku Rein SSer Havanna, 800tiviſch eingetrieben e r Regie 100 6,00Vorſtehendes wird den Betheiligten t Bojamo, Reg

Fac on 100 7,80Sämmtliche Sorten ſind in hochelegänter
Verpackung, großen Facons, gut lüftend und
ſchneeweiß bren end. Nichtkonvenirendes
nehme auf mei e Koſten zurück, alſo hat
Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in Original
kiſten à 100 Stück gegen Nachnahme Käufer
von größeren Poſten erhalten Preisermäßi
gung von 5-10 Prozent Das Verſandt
Geſchäft von H ZJimmer, Fürſten

hiermit zur Kenntniß gebracht

Der Vorſtand Jm

Thie IIIAllgemeines Anzeigen-Blatt
für Kauf und Verkauf von Hunden, Pferden, Rindvieh, Schafen,
Schweinen, Geflügel, Vögeln, Bienen, Fiſchen, landwirthſchaft

lichen Geräthen und Produkten,
Volks -Blatt für Land und Hauswirthſchaft,

Ein tüchtiges
Kindermädchen

ſucht Frau Lohmannm,

d 14. u.Loose Septer. ſtatt
Fartenban, Obſt Kulkur, Viehzucht und Vreehhander, a ein1 findenden Ziehung finden Aneeſgen die ne e e e mepb

der Großen Badener Pferde- Der „Thier-Handel““ wird nur von einem n e I
5 intercſſirenden Publikum geleſen, iſt in Jagd, Forſt und landwirth ühmlichſt bekannteVerlooſung ſind Mk. zu ſchaftlichen Kreiſen, auf Domänen, Fabriken, Mühlen, De Nubendſe und rühm e

haben in hieſiger Buchdruckerei. c Forſtereien, über gang Deutſchland ſehr verbreitet. Einen beſon- S Bettfedern Lager
deren Werth erhält der „ThierHandel“ für die Intereſſenten durch

Heuhark ſeine in großer Anzahl ſtattfindende Verſendung an die Vorſtände r in ehe Machnayne vadtarken, der Schlacht häuſer und an vie Vorſtände der landwirthſchaftlichen verſendet ter 10 Pfd.)Friſche Heringe, und GeflügelVereine, an ſämmtliche OffizierCaſinos in Preußen und Bettſedern für 60 Pf. das Pfd
Sardellen durch das Maſſen Auflegen in Fach Ausſtellungen. Man abonniert gute neue Bettfeder m 25pf.

Schubſchmiere, bei allen Poſt Anſtalten zu 50 Pfg. pro l. Jahr. Für Inſerate koſtet vorzüglich gute Sorten 1M. u.
Holzpantinen die 5geſpaltene Korpuszeile 20 Pfg. Alle Zuſendungen erbeten an prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.,

liefert billigſt Verlag bier Handel prima Ganzdannen nur S2 ernigerode. i Ab von 50 Pfd. 5* abatt.Roehehütte. Earl Heyder Jn Elbingerode nimmt Abonnements und Inſerate on 9 Sei m en herein

Fertige Ectten (Oberbett, Unterbett und 2
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zyweiſchläfig

30 und 40 Mk.
Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe.

S H. Kohlruſch.Eine g. karrierte Schahldecke iſt zwiſchen

Elbingerode und Heimburg geſunden
Abzuholen gegen Erſt, der Jnſ Gebüh
ren bei Auguſt Schmook, Fuhrherr in

Stück zu Engrospreis.
R. Tresp, Braunsberg olV, Cig. Fabrik

Hierzu 1 Beilage,

Donnerstags, von 10-11 Uhr.

Kothehitte e eEine Wohnun rpet a denen s Oeſſentlicher Gottesllienst, Billig u. gut!
Auguſt Sinnemann. Elbingerode. Hüttenorte. t „Kameruner“ Cigarren 500 St. nur M. 33

13. Sonntag n Trinitatis. „Univerſal n d 7 770Städtiſche Sparkaſſe Vorm. 9il, Uhr Predigt P. prim, Greve. Rothehütte Vorm 9 Uhr Betſtunde t Germania gf 500 S 850
gebffnet: Nachm. n W ühr ſatechſſ. P. prim Srere I. Gödecke. avanilles ler nur gegen Nachm.Dinstags u nd Freitags, von 9 12 Uhr. 3 Laſualien: P. prim, Greve. Königehof Vorm. 97, Uhr Betſtunde 3 e le reer hochfein von c Pf

König. 8 HuneSchiedsamt: Elend Vm, 9 u. Predigt P. sec. Zettel. des Hundert. Probeſendung nicht unter 500
h e hhehäähhhhhähhhäähähhähähääääääää

Redaktion, Truck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.
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